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3$eCfd;romß.
(Suit 1924 bis ffiubî Sunt 1925.)

ülllgetneiites.
Der 3at)restag bes Kriegsbeginns fjat fid) gurrt

gelntenmal eingestellt, urtb balb werben es

fteben 3>al)re fein, baß man oon ^rieben fprad),
aber nod) immer liegt (Suropa in fdfweren
3udungen, einem gieberïranïen gleid), um
beffen Seibensbett bie Birgte ratlos [teilen. 23ier
3af)re bauerte ber Krieg, unb roas (Suropa
^rieben nennt, t)at in fieben 3al)ren nid)t auf»
gurid)ten r»ermod)t, toas ber Kriegsausbrud)
allein uernid)tet l)at.

23oIitifd)e Hntlari)eiten erfüllen (Suropa, wirt»
fd)aftlid)e Not lälmt Sieger unb ffiefiegte. 2ln
ben Dören (Suropas fd)roelt Kriegsgefalr. 2luf»
ftänbe non unberedienbarer Dragweite erfd)üttern
bie SBelt ber Kolonien, unb im ferneir Often
befitrnt fiel) ein uraltes Kulturoolï, ob es gum
töblid)en Sd)lag gegen europäifdjes ÏBefen aus»
Ijolen wolle. Denn barin liegt mit bie große
Dragiï bes europäifd)en Srubermorbes, bafg
ber fal)rl)unbertealte ©tauben an bie ntoralifdje
unb pl)t)fifd)e Kraft ber weißen Naffe in ben
farbigen Naffen erlofd)en ift. Der farbige ift
eingelabett toorben, im europäifd)en 23lutbab
mitguroirten. 9Kan I)at il)n gelehrt, fieute ber
weißen Naffe als oeräd)tlid)es, beur Untergang
wertes 9Nenfd)engut gu betrad)ten. Stein SBunber,
baß bie farbigen biefe blutige fielre in iljrer
oollenNutganwenbung ausguroertenbeginnenunb
fid) gegen ben roeifgen Unterbrüder il)rer fyreiljeit
unb Unabl)ängigteit überhaupt wenben. Die
©eifter, bie man rief, wirb man nid)t los. ©ng=
lanb l)at beit Krieg in ©uropa mitgewonnen,
aber es ftel)t im 23egriff, bari'tber fein 2Beltreid)
gu oerlieren. 2Bas bas für (Suropas 3uïmtft
bebeutet, bas ïann man nur mit Sc^aubern
alnen. Denn nid)t überall finb, wie in 3itbien,
SNcinner wie ©anbl)i am ÎBerï, ben Söeg gur
Selbftänbigleit mit frieblidgetx Uîttteln gu erringen,
©s ïann g. 23. aus einer ruffifd)=afiatifd)en 23ernid)=
tungswelle heraus ein Drud auf ©uropa ent»

fielen, ber bas 23ilb ber SBelt non ©runb auf
neränbert. Dann wirb es nur nod) ©uropäer
geben, oereint int Kampf um bie ©efamterifteng.

gfeinbe unb greunbe non geftern muffen fiel gu
gemeinfamer Dat gufammettfinben, burd) einen
unantaftbaren ^yrteben bie Stetigïeit iljres auf
3ufammenarbeit gegrünbeten SBirtfdjaftsIebens
fid)erftellen unb fo ben ©inbrud oon ©röfge
ber 9Jfact)t unb bes fittlid)en ïBerts wieber er»

ftarïen laffen, bamit bie farbigen 23ôlïer nod)
einmal gur Nule gebrad)t werben ïônnen.

2lber ftatt ber ©inigung feien wir nod) immer
bie fd)arfe (Trennung in ©uropa. ©ine SBelle
bes wilbeften Nationalismus rid)tet oon £anb
gu £aub immer l)ölere Sd)ran!en auf. Uber am
2BeItgefd)eI)en gemeffen geringfügigen Soitber»
wünfd)en unb Streitfragen überfielt man bie
gemeinfame ©efalr, obwol)! bie 23erl)ältniffe in
Stgppten, in Nîaroïïo, in 3nbien unb oor
allem in ©lina laut genug warnen. Die Sjoff»

nungen, bie man auf ben 23ôlïerbunb gefeit
lat, ïônnen fid) nid)t erfüllen, weil ber ©eift ber
23ôlïer rtod) nidjt burdjbrungen ift oon ber ©r»
ïenntnis ber unleilrollen golgen jeben Sabers,
unb weil bie ©ingelwünfdfe nid)t guriidgutreten
oermögen I)inter bie 23ebiirfniffe ber ÏBelt.

2ïuf Konferengcn werben fd)öne 2Borte ge=

wed)felt. 2ktt)etifd)e Neben erfüllen oon 3^
gu 3eit bie ÏBelt mit eitlen Soffmmgen, bocl ben
SBorten folgt bie Dat niclt. Uber ïleinen ißara»
grapl)en lebt bas ©eganï mittelmäßiger Köpfe
an. Dabei oerrinnt, ungenüßt, bie nid)t wieber
eingubriugenbe 3eit- Unb ©üter gel)en oer=
loren, bie bem grieben bienen füllten, inbem
fie, aus gerrütteter ÏBirtfd)aft gefcßöpft, einem
walnwißigen Nüften gelten, als ftünbe ein nod)
größerer Krieg als ber, ben wir fdjaubernb
miterleben mußten, wieber unmittelbar nor ber
Düre. fiuftïrieg unb ©asïrieg foil ber 3uïunfts»
ïrieg fein. 23or ben Scheden bes ©asïriegs will
eine Konoention bes 23ôlïerbunbes bie ÏBelt
bewalren, aber nod) ift fie nid)t non allen Staaten
untergeiclnet, unb fd)on brennt bas SKißtrauen in
aller ÏBelt, unb bas geleime Nüften fclreitet
weiter.

Die für ben fiuftïrieg am beften norbereitete
9Jîad)t, granïreid), ift baran, am grieben gu
nerbluten. 2Inbere Staaten treiben in älnlid)er
ÏBeife bem finangiellen Nuin entgegen, fo baß

leute nid)t fo felr bie Konferengen ber Diplo»
maten als jene ber 23anïiers bie 2lugen ber ÏBelt

Wettchronik.
Euti 1921 liis Ende Juni 1925.)

Allgemeines.
Der Jahrestag des Kriegsbeginns hat sich zum

zehntenmal eingestellt, und bald werden es

sieben Jahre sein, dah man von Frieden sprach,
aber noch immer liegt Europa in schweren
Zuckungen, einem Fieberkranken gleich, um
dessen Leidensbett die Arzte ratlos stehen. Vier
Jahre dauerte der Krieg, und was Europa
Frieden nennt, hat in sieben Jahren nicht aus-
zurichten vermocht, was der Kriegsausbruch
allein vernichtet hat.

Politische Unklarheiten erfüllen Europa, wirt-
schaftliche Not lahmt Sieger und Besiegte. An
den Toren Europas schwelt Kriegsgefahr. Auf-
stände von unberechenbarer Tragweite erschüttern
die Welt der Kolonien, und im fernen Osten
besinnt sich ein uraltes Kulturvolk, ob es zum
tödlichen Schlag gegen europäisches Wesen aus-
holen wolle. Denn darin liegt mit die große
Tragik des europäischen Brudermordes, das;
der jahrhundertealte Glauben an die moralische
und physische Kraft der weihen Nasse in den
farbigen Rassen erloschen ist. Der Farbige ist
eingeladen worden, im europäischen Blutbad
mitzuwirken. Man hat ihn gelehrt, Leute der
weihen Nasse als verächtliches, dein Untergang
wertes Menschengut zu betrachten. Kein Wunder,
dah die Farbigen diese blutige Lehre in ihrer
vollen Nutzanwendung auszuwertenbeginnen und
sich gegen den weihen Unterdrücker ihrer Freiheit
und Unabhängigkeit überhaupt wenden. Die
Geister, die man rief, wird man nicht los. Eng-
land hat den Krieg in Europa mitgewonnen,
aber es steht im Begriff, darüber sein Weltreich
zu verlieren. Was das für Europas Zukunft
bedeutet, das kann man nur mit Schaudern
ahnen. Denn nicht überall sind, wie in Indien,
Männer wie Gandhi am Werk, den Weg zur
Selbständigkeit mit friedlichen Mitteln zu erringen.
Es kann z. B. aus einer russisch-asiatischen Vernich-
tungswelle heraus ein Druck auf Europa ent-
stehen, der das Bild der Welt von Grund auf
verändert. Dann wird es nur noch Europäer
geben, vereint im Kampf um die Gesamteristenz.

Feinde und Freunde von gestern müssen sich zu
gemeinsamer Tat zusammenfinden, durch einen
unantastbaren Frieden die Stetigkeit ihres auf
Zusammenarbeit gegründeten Wirtschaftslebens
sicherstellen und so den Eindruck von Gröhe
der Macht und des sittlichen Werts wieder er-
starken lassen, damit die farbigen Völker noch
einmal zur Ruhe gebracht werden können.

Aber statt der Einigung sehen wir noch immer
die scharfe Trennung in Europa. Eine Welle
des wildesten Nationalismus richtet von Land
zu Land immer höhere Schranken auf. Aber am
Weltgeschehen gemessen geringfügigen Sonder-
wünschen und Streitfragen übersieht man die
gemeinsame Gefahr, obwohl die Verhältnisse in
Ägypten, in Marokko, in Indien und vor
allem in China laut genug warnen. Die Hoff-
nungen, die man auf den Völkerbund gesetzt

hat, können sich nicht erfüllen, weil der Geist der
Völker noch nicht durchdrungen ist von der Er-
kenntnis der unheilvollen Folgen jeden Haders,
und weil die Einzelwünsche nicht zurückzutreten
vermögen hinter die Bedürfnisse der Welt.

Auf Konferenzen werden schöne Worte ge-
wechselt. Pathetische Reden erfüllen von Zeit
zu Zeit die Welt mit eitlen Hoffnungen, doch den
Worten folgt die Tat nicht. Über kleinen Para-
graphen hebt das Gezänk mittelmäßiger Köpfe
an. Dabei verrinnt, ungenützt, die nicht wieder
einzubringende Zeit. Und Güter gehen ver-
loren, die dem Frieden dienen sollten, indem
sie, aus zerrütteter Wirtschaft geschöpft, einem
Wahnwitzigen Rüsten gelten, als stünde ein noch

größerer Krieg als der, den wir schaudernd
miterleben muhten, wieder unmittelbar vor der
Türe. Luftkrieg und Gaskrieg soll der Zukunfts-
krieg sein. Vor den Schrecken des Gaskriegs will
eine Konvention des Völkerbundes die Welt
bewahren, aber noch ist sie nicht von allen Staaten
unterzeichnet, und schon brennt das Mißtrauen in
aller Welt, und das geheime Rüsten schreitet
weiter.

Die für den Luftkrieg am besten vorbereitete
Macht, Frankreich, ist daran, am Frieden zu
verbluten. Andere Staaten treiben in ähnlicher
Weise dem finanziellen Ruin entgegen, so dah
heute nicht so sehr die Konferenzen der Diplo-
maten als jene der Bankiers die Augen der Welt



ouf fid) giepert. Die Diplomatie ïortnte ben
Krieg erttfeffelrt, ben grieben bringt fie nidjt
3uftanbe. Dalmer t)at fid) ber 23ölter ein unge»
heures SJiißtrauen gegen bie Diplomatie unb
bamit in 3ufantmenl)ang and) gegen bie tßarla»
mente bemächtigt. S3on ber ©rofffinanj aber
toirb 23erftIaoung befürchtet, fo baß bie 2BeIt oon
einer Unruhe erfüllt ift toie nie 3uoor. Duntle
©lemente roiffen im Drüben ju fifchen. 2Bo bie
SBirlfhaft tränt unb 2Irbeitslofigteit bie SJlenfdjen
3ur SSerjroeiflung treibt, ift bie ©efahr ber poli»
tifd)en 2(uflöfung groß.

©s ift ein trübes 23ilb, bas
toir 3eidmen müffen, bodj fehlt
bem Duntel bas Hoffnung ge=
toährenbe £id)t auch nicht. Der
Daroes=if3lan hat bie Kriegs»
fhulbenfrage auf einen tI)eo=
retifch unb bislang auch prattifdj
möglichen 2Beg geführt. 2Bid)=
tiger ift nod), baff bie Sßereinigten
Staaten ein3ufehen beginnen,
baß ihnen ©uropas Sd)idfal
nid)t länger mehr gleidjgiiltig
fein barf, baff es fid) nicht mehr
nur noch unt bie S<hulbenein»
treibung hanbelt, fonbern baß
aus bent Kontursbeamten ber
helfenbe greunb toerben muß.
2Birb auch bie befonbers oon
granireid) erroartete Sd)ulben=
ftreid)ung nid)t tommen, fo
toirb bod) bie Abtragung ber
Sdjulb in neue 23 ahnen geleitet
toerben. Das reiche 2Imerita,
bem bisher nur bas ftoljçe ©nglanb regelmäßige
große 2tb3ahlungen geleiftet hat, toirb ber ettro»
päifdjen 2Birtfd)aft 3U $ilfe tömmen müffen,
um mit ©uropa 3ufammen ber farbigen ©efaßr
gegenüber ftart 3U fein, toil! es nicht alles oer»
Heren.

2tus ber gülle bes ©efeßehens im 23erid)ts»
fahr fei im folgenben bas 2BefentlicE>e feftgehalten.

Siluslanb.

©nglanb hat nad) bem jähen Sturs £lot)b
©eorges einer 2Irbeiterregierung unter 30Î a c=

bonalb bie 3ügel feiner Serrfctjaft anoertraut.

3ean=S0iarte ifiufr),
SBunbef-präfibcnt für bas Saljv 1926.

2tber auch bie 2lrbeiterregierung hat einfehen
müffen, baß Dearie unb. ißraris 3toeierlei
Dinge finb. Schönen Sieben in ©enf, S3aris unb
£onbon folgte bie offigielle 23erbrüberung mit
Siußlanb, beffen Stgenten rül)renb beforgt toaren,
ben greunben 3U feßaben unb ben ©iauben an
bie 9Köglid)tett fofortiger 2Ibrüftung 3U oer»
nid)ten, troßbem über einer ©inlabung ber
Deutfd)en an eine Konferen3 in fionbon bie
griebensoerroirtlidjung näher gerüdt toorben
mar. Die 2lrbeiterregierung tonnte nidjt halten,
roas fie ben 2Bäl)lern oerfprod)en hatte. 2TIs

über einer grage ber äußern
ißolitit SJiacbonalbs Kabinett
ftolperte, brad)ten Steutoal)len
3ur allgemeinen Uberrafcßung
einen abfoluten Sieg ber Kon»
feroatioen unb bie beinahe oöl»
lige 3eruiürbung ber liberalen
SJiittelpartei. Das tonferoatioe
Kabinett23 aIbroin oertoarf ben

ruffifhen 23ertrag unb tröftete
ben burdjgefallenen liberalen
gül)rer 2tsquitl) mit einem
©rafentitel unb einem Siß im
Oberhaus, ©egenüber grant»
reid) tourbe toieber eine ißolitit
größerer 3u*üdf)altung SJiobe,
unb bie Stimmen mehrten fid),
bie ©nglanb oon ben feftlän»
bifd)en Dingen oöltig abtoenben
roollen. ÏRan fiet)t in ben 2Bün=

fd)en grantreießs nad) einem
englifh=fran3öfifd)en Sonber»
biinbnis ben Keim 3U neuen

23erftridungen, benen man mit 9?üdfid)t auf
bie Selbftänbigteitsbeftrebungen ber Kolonien
entgehen roill. 2lls 2tbglan3 ber ©röße bes

britifdjen Imperiums baute man in 2BembIep
bei fionbon nochmals bie 5Reid)sausftelIung, beren

Koften infolge fd)Iechten 23efudjs auf Konto
ißropaganba 3U buchen fein toerben.

grantreid) hat unter §erriot Slußlanb an»

ertannt unb benSotoietgefanbten fürftlidje gefte
feiern feßen. Destoegen ift tein einiger Stoppen
ber Darleihen an Stußlanb 3urüdgefloffen,
fo baß ber fra^öfifdje granten unenttoegt in
bie Diefe fiel, ©ine Konferens ber ginan3minifter
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auf sich ziehen. Die Diplomatie konnte den
Krieg entfesseln, den Frieden bringt sie nicht
zustande. Daher hat sich der Völker ein unge-
heures Mißtrauen gegen die Diplomatie und
damit in Zusammenhang auch gegen die Parla-
mente bemächtigt. Von der Eroßfinanz aber
wird Versklavung befürchtet, so daß die Welt von
einer Unruhe erfüllt ist wie nie zuvor. Dunkle
Elemente wissen im Trüben zu fischen. Wo die
Wirtschaft krank und Arbeitslosigkeit die Menschen
zur Verzweiflung treibt, ist die Gefahr der poli-
tischen Auflösung groß.

Es ist ein trübes Bild, das
wir zeichnen müssen, doch fehlt
dem Dunkel das Hoffnung ge-
währende Licht auch nicht. Der
Dawes-Plan hat die Kriegs-
schuldenfrage auf einen theo-
retisch und bislang auch praktisch
möglichen Weg geführt. Wich-
tiger ist noch, daß die Vereinigten
Staaten einzusehen beginnen,
daß ihnen Europas Schicksal
nicht länger mehr gleichgültig
sein darf, daß es sich nicht mehr
nur noch um die Schuldenein-
treibung handelt, sondern daß
aus dem Konkursbeamten der
helfende Freund werden muß.
Wird auch die besonders von
Frankreich erwartete Schulden-
streichung nicht kommen, so

wird doch die Abtragung der
Schuld in neue Bahnen geleitet
werden. Das reiche Amerika,
dem bisher nur das stolze England regelmäßige
große Abzahlungen geleistet hat, wird der euro-
päischen Wirtschaft zu Hilfe kömmen müssen,
uni mit Europa zusammen der farbigen Gefahr
gegenüber stark zu sein, will es nicht alles ver-
lieren.

Aus der Fülle des Geschehens im Berichts-
jähr sei im folgenden das Wesentliche festgehalten.

Ausland.

England hat nach dem jähen Sturz Lloyd
Georges einer Arbeiterregierung unter Mac-
donald die Zügel seiner Herrschaft anvertraut.

Jean-Marie Musy,
BundeSprösidcnt für das Jahr ISZb,

Aber auch die Arbeiterregierung hat einsehen
müssen, daß Theorie und Praris zweierlei
Dinge sind. Schönen Reden in Genf, Paris und
London folgte die offizielle Verbrüderung mit
Nußland, dessen Agenten rührend besorgt waren,
den Freunden zu schaden und den Glauben an
die Möglichkeit sofortiger Abrüstung zu ver-
Nichten, trotzdem über einer Einladung der
Deutschen an eine Konferenz in London die
Friedensverwirklichung näher gerückt worden
war. Die Arbeiterregierung konnte nicht halten,
was sie den Wählern versprochen hatte. Als

über einer Frage der äußern
Politik Macdonalds Kabinett
stolperte, brachten Neuwahlen
zur allgemeinen Überraschung
einen absoluten Sieg der Kon-
servativen und die beinahe völ-
lige Zermürbung der liberalen
Mittelpartei. Das konservative
Kabinett Bald win verwarf den
russischen Vertrag und tröstete
den durchgefallenen liberalen
Führer A s quit h mit einem
Grafentitel und einem Sitz im
Oberhaus. Gegenüber Frank-
reich wurde wieder eine Politik
größerer Zurückhaltung Mode,
und die Stimmen mehrten sich,

die England von den festlän-
dischen Dingen völlig abwenden
wollen. Man sieht in den Wün-
sehen Frankreichs nach einem
englisch-französischen Sonder-
bündnis den Keim zu neuen

Verstrickungen, denen man mit Rücksicht auf
die Selbständigkeitsbestrebungen der Kolonien
entgehen will. Als Abglanz der Größe des

britischen Imperiums baute man in Wembley
bei London nochmals die Reichsausstellung, deren
Kosten infolge schlechten Besuchs auf Konto
Propaganda zu buchen sein werden.

Frankreich hat unter Herriot Rußland an-
erkannt und denSowietgesandten fürstliche Feste

feiern sehen. Deswegen ist kein einziger Rappen
der Darleihen an Rußland zurückgeflossen,
so daß der französische Franken unentwegt in
die Tiefe fiel. Eine Konferenz der Finanzminister
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ffiibgenöffifdjes 3/urnfeft in ©enf (3ult 1925). ©er Seftäug auf bem

Pont bu ÏRont 93Ianc.

aller fiänber brachte feine §itfe. 9tls Serriot nocß
bem Batitan mit bet Droßung auf Hlufßebung
ber fran3öfifd)en Botfdßaft 3U nal)e trat, blieb ber
ÜIppell ber Regierung ans fianb 3ur Bettung bes
Pfrontens fo gut toie ungeßört. (Ein Streit ber
fatßolifd)en Sct)üler im ©Ifaß ertoies fiel) 3toar
als ein Scßlag ins ÏBaffer, aber bie Sinan3trife
tourbe immer größer. §erriot mußte abtreten.
Sein Bad)foIger Painleoé oerfdjrieb fieß als
3tnan3Trtimfter jenen gleichen ©aillaur, ben
bas fianb 3Uoor als Berräter ausgeflogen
unb ben ber Senat erft îut3 3uoor, 3ufammen
mit Btalop, antneftiert ßatte. ©is jeßt ift aber
aud) ©aillaur bas fiunftüd ber Sanierung ber
fran3öfifd)en ginan3en nidE)t geglüdt. Die Rapier»
flut fcßroillt an, bie greife fteigen, unb nientanb
roeiß, toie bas enben foil. Prügeleien in ber
.dämmet unb Stubentenunrußen finb teine
Heilmittel, unb aud) eine internationale Bus»
ftellung für angetoanbte itunft ift ein feßtoaeßer
(Erfaß für bie broljenbe 3eirüttung bes fran3ö»
fifteen 3fiirtfd)aftslebens, beffen firaft buret)
einen fiolonialtrieg in SKarotto toeiter ge=

fcßtoädfi toirb.

Belgien fießt biefer
(EnttoicEIung ber Dinge mit
Beforgnis 3U. Selbft in an»

bauernbenBegierungstrifen
ftedenb, finan3iell in üblen
Scßußen, ift es ißm ein
f<ßtoad)er Droft, baß feine
Seebäber toieber ber Dreff»
puntt ber internationalen
ÏBelt getoorben finb. Das

franî.=belgifd;e Büßt«
problem ßarrt immer nod)
ber fiöfung. 3œar ift bie

Stimmung erträglicher ge=

toorben, feit Sranfreicß Of»
fenburg unb Bppenmeier
oor ben Dören bes ©Ifaßes
unb Btannßeim unb Dort»
munb geräumt t)at, aber
bie oon Deutfdfianb ein»

get)enben3ol)Iungen erleid)»
tern toeber grantreieß nod)

Belgiens Bubget toefent»
lief), troß Datoes=pian. Die

ameritanifeßen Scßulben brüden, unb aud) (Eng»

lanb roünfcßt 9lbfdjlags3aßlungen, bie Belgien,
bas fid) bem ÏBieberaufbau toibmen muß, nießt

aufbringt.
©eutfdjlanb ßat feinen (ErfüIIungstoillen burdj

Bnnaßme ber brüdenbett Datoes=©efeße erneut
betoiefen unb ßarrt nun ber Bäumung ber

fiölner30tte unb bes Bußrgebietes. Jnnerpolitifd)
feßreitet es ber ©efunbung entgegen. Beue

Beicßstagsroaßlen ßaben eine fionfolibierung bes

republitanifd)en ©ebantens gegeitigt, beren poli»
tifeßer Busbrud ein fiabinett flutßer ift, naeß»

beut ber 3^ntrumsmann Bîarr teine Regierung
3uftanbe gebrad)t. Bocß beutlicßer 3eigte fid) bies,
als ber erfte Präfibent, ber friißere Sattlet
(Ebert, ftarb unb im 3toeiten 2BaßIgang Selb»

marfcßall Hinbenburg als Präfibent bes beut»

fdjen Beidjes ertoren tourbe, oor Ptarr unb bem

fiommuniften Dßälmann. Die 2Belt feßien bar»

über in Bufregung 3U geraten, allein Htnbenburg
feßtoor ben (Eib auf bie republitanifcße Staats»
oerfaffung mit einer (Entfcßloffenßeit, oor bet

alle geßetnten Hoffnungen ber monarcßiftifdjeu
fireife 3erfcßellt finb, toorauf fid) aud) fyrantreieß

Eidgenössisches Turnfest in Genf (Juli 1925). Der Festzug auf dem

Pont du Mont Blanc.

aller Länder brachte keine Hilfe. Als Herriot noch
dem Vatikan mit der Drohung auf Aufhebung
der französischen Botschaft zu nahe trat, blieb der
Appell der Negierung ans Land zur Rettung des
Frankens so gut wie ungehört. Ein Streik der
katholischen Schüler im Elsaß erwies sich zwar
als ein Schlag ins Wasser, aber die Finanzkrise
wurde immer größer. Herriot mußte abtreten.
Sein Nachfolger Painlevè verschrieb sich als
Finanzminister jenen gleichen Caillaur, den
das Land zuvor als Verräter ausgestoßen
und den der Senat erst kurz zuvor, zusammen
mit Malvy, amnestiert hatte. Bis jetzt ist aber
auch Caillaur das Kunstück der Sanierung der
französischen Finanzen nicht geglückt. Die Papier-
flut schwillt an, die Preise steigen, und niemand
weiß, wie das enden soll. Prügeleien in der
Kammer und Studentenunruhen sind keine

Heilmittel, und auch eine internationale Aus-
stellung für angewandte Kunst ist ein schwacher
Ersatz für die drohende Zerrüttung des franzö-
fischen Wirtschaftslebens, dessen Kraft durch
einen Kolonialkrieg in Marokko weiter ge-
schwächt wird.

Belgien sieht dieser
Entwicklung der Dinge mit
Besorgnis zu. Selbst in an-
dauernden Regierungskrisen
steckend, finanziell in üblen
Schuhen, ist es ihm ein
schwacher Trost, daß seine
Seebäder wieder der Treff-
punît der internationalen
Welt geworden sind. Das

franz.-belgische Ruhr«
problem harrt immer noch
der Lösung. Zwar ist die

Stimmung erträglicher ge-
worden, seit Frankreich Of-
fenburg und Appenweier
vor den Toren des Elsaßes
und Mannheim und Dort-
mund geräumt hat, aber
die von Deutschland ein-

gehendenZahlungen erleich-
tern weder Frankreich noch

Belgiens Budget wesent-
lich, trotz Dawes-Plan. Die

amerikanischen Schulden drücken, und auch Eng-
land wünscht Abschlagszahlungen, die Belgien,
das sich dem Wiederaufbau widmen muß, nicht
aufbringt.

Deutschland hat seinen Erfüllungswillen durch

Annahme der drückenden Dawes-Gesetze erneut
bewiesen und harrt nun der Räumung der

Kölnerzone und des Ruhrgebietes. Innerpolitisch
schreitet es der Gesundung entgegen. Neue

Reichstagswahlen haben eine Konsolidierung des

republikanischen Gedankens gezeitigt, deren poli-
tischer Ausdruck ein Kabinett Luther ist, nach-

dem der Zentrumsmann Marr keine Regierung
zustande gebracht. Noch deutlicher zeigte sich dies,
als der erste Präsident, der frühere Sattler
Ebert, starb und im zweiten Wahlgang Feld-
marschall Hindenburg als Präsident des deut-
scheu Reiches erkoren wurde, vor Marr und dem

Kommunisten Thälmann. Die Welt schien dar-
über in Aufregung zu geraten, allein Hindenburg
schwor den Eid auf die republikanische Staats-
Verfassung mit einer Entschlossenheit, vor der

alle geheimen Hoffnungen der monarchistischen
Kreise zerschellt sind, worauf sich auch Frankreich



©tbgenöfftfdjes Durnfeft in ©enf

beruhigte. 3« tDtrtfcî>aftItc£)er §infid)t ftef)t es
in Deutfdjlanb trot) ber Umstellung auf ©olb=
mäEjrung nid)t glängenb. Äoniurfe großer girmen
finb an ber Dagesorbnung, fogar im SBeltge»
bäube besallmädjtigenStinnestongernstracht
es bebenïlidt). Unangenehme Düfte finb aus
riefigen gfinangftanbalen emporgeftiegen. 3Sarmakftutistertrad) ift fogar ein 5Reid)spoft=
minifter §öfle fo hängen geblieben, bafj er fid) in
ber Unterfudjungshaft felbft entleibt hat. ©inen
fd)Iect)ten ©inbrud hat auch ber unroürbige
Schacher um ben Soften bes preufsifchen 2CRinifter=

prafibenten hinterlaffen. Daneben haben ?Iuf=
roertungsfragen.bie ©emüter befchäftigt, ebenfo
eine finangielle Spannung mit ^Rumänien. tRodf
nicht abgetlärt ift bie 3rage bes Eintritts Deutfd)=
lanbs in ben Sßölterbunb.

Sdjroere 23ergroerts= unb ©ifenbat)ntata=
ftrophen, auch ein Unglüd auf ber SÜBefer, haben
Deutfdjlanb bas SQtitleib ber SDSelt jugeroanbt,

ili 1925). ©tngang 3um geftplatj.

unglaubliche 9Jtorbtaten eines $aarmann, eines
Dehnte unb anberer bie 2BeIt entfetjt. tRichts hat
aber fo fet)r oon Deutfdjlanbs (Energie gegeugt,
als ber Ülmeritaflug bes 3eppelinluftfd)iffes
5R. 3- HI, bas nach Slftünbiger 3ahit son fffrieb»
ridfshafen aus in idmerita glüdlich lanbete, um
bas ßuftfd)iff als ^Reparationsleistung ab3U=

liefern.
Das fafdftifche 3talien hat anläßlich ber "2Irif=

finbung ber Deiche bes ermorbeten ülbgeorbneten
SJtatteotti fchtoere ©rfd)ütterungen erlebt. 9Jtuffo=
lini iftbisherberDppofitionïReiftergeblieben. Die
©efahr eines Donflitts mit 3ugoflatoien roegen
Stlbanten hat er 3u befchmören geroufjt unb es
nodh geroagt, mit Ögppten einen ©rengtom
flitt ins Deben 3U rufen, itönig Siîtor ©manuel
burfte fein 25jäl)riges Serrfctierjubiläum feiern.
Ulltein es herrfdjt bie tRutje oor bem Sturm.
Qluch bie Dira gleitet in ben ïlbgrunb. Dammer=
auflöfung, neue ÏBahlgefetje, Dnebelung ber

Eidgenössisches Turnfest in Genf s

beruhigte. In wirtschaftlicher Hinsicht steht es
in Deutschland trotz der Umstellung auf Gold-
Währung nicht glänzend. Konkurse großer Firmen
sind an der Tagesordnung, sogar im Weltge-
bäude des allmächtigen Stinneskonz ernskracht
es bedenklich. Unangenehme Düfte sind aus
riefigen Finanzskandalen emporgestiegen. Im
Barmat-Kutiskerkrach ist sogar ein Reichspost-
minister Höfle so hängen geblieben, daß er sich in
der Untersuchungshaft selbst entleibt hat. Einen
schlechten Eindruck hat auch der unwürdige
Schacher um den Posten des preußischen Minister-
Präsidenten hinterlassen. Daneben haben Auf-
rvertungsfragen.die Gemüter beschäftigt, ebenso
eine finanzielle Spannung mit Rumänien. Noch
nicht abgeklärt ist die Frage des Eintritts Deutsch-
lands in den Völkerbund.

Schwere Bergwerks- und Eisenbahnkata-
strophen, auch ein Unglück auf der Weser, haben
Deutschland das Mitleid der Welt zugewandt,

ili 1925). Eingang zum Festplatz.

unglaubliche Mordtaten eines Haarmann, eines
Dehnte und anderer die Welt entsetzt. Nichts hat
aber so sehr von Deutschlands Energie gezeugt,
als der Amerikaflug des Zeppelinluftschiffes
R. Z. III, das nach ölstündiger Fahrt von Fried-
richshafen aus in Amerika glücklich landete, um
das Luftschiff als Reparationsleistung abzu-
liefern.

Das fascistische Italien hat anläßlich der Auf-
findung der Leiche des ermordeten Abgeordneten
Matteotti schwere Erschütterungen erlebt. Musso-
lini istbisherderOppositionMeistergeblieben. Die
Gefahr eines Konflikts mit Jugoslawien wegen
Albanien hat er zu beschwören gewußt und es

noch gewagt, mit Ägypten einen Erenzkon-
flikt ins Leben zu rufen. König Viktor Emanuel
durfte sein 2öjähriges Herrscherjubiläum feiern.
Allein es herrscht die Ruhe vor dem Sturm.
Auch die Lira gleitet in den Abgrund. Kammer-
auflösung, neue Wahlgesetze, Knebelung der



(Sin Seifpiet moberner 23ilbf)aucrei:
Das Derifmal für Oslar 58iber in 23ern.

greffe unb anbere ©eroaltmetlgoben 3eigen,
baff ÏKuffolinis Herrfdjaft fdgtoer umftritten ift.

Österreich Ijat nadg einem Gifenbalgner»
ftreit ben Püdtritt bes non einem Attentat ge=
feilten .Hangers Seipel erfahren. Prälat Seipel
ift baraufl)in im Vuslanb für JOfterreid) ein«
geftanben, bas man auf beut Valtan als Ver»
fdgtoörer3cntrale nnb in Julien unb grantreidg
als Deutfdglanb oerfallen betrachtet. fjnbeffen
ift ber fltnfdgluhgebante abgeflaut. SBirtfdgaftlidg
bleibt bas ©ebilbe ein Sorgentinb.

Ungarn crf)o!t fid) mit Hilfe non Völterbunbs»
gelberu roirtfcfjaftlid), leibet aber moralifd) unter
heftigen innerpolitifdjen jjfelgben. Dem fReidgs»
oertoefer §ortl)p hat cht früherer Vtinifter einige
peittlid)e Stunben bereitet, bie ausnalgmstoeife
3ur Scfeftigung bes Vertrauens führten.

Von ber îfdjecljoflotoaîet, bem anbern 9îadg=
folgeftaat ber alten Habsburger fütouardgie, ift
nid)ts Ulufferorbentlidges 31t metben, es roäre

benn bie attioe Polle, bie biefer junge Staat
baut feines Pujfenminifters Venefd) fpielt.
Ob grofje (Entente, ob Keine (Entente, bie Dfchedgo»
floroatei fpielt eine erfte ©eige, über beren Dönen
gern bie Hilferufe ber unterbringen beutfdgen
Vtinoritäten überhört roerben.

3ugoflau)ten leibet an innern Schmierig«
leiten infolge bes gemaltfamen 3ufamntenhaltens
fprad)lid) unb raffifd) oerfeigiebener Stämme. Der
alte tßafitfch hat roieber einmal bas tituber aus
ber Haub gegeben, unb fein Padgfolger hat fid)
mit ber Rroatenpartei oerföhnt, beren führet
Pabitfdg lange im Verbacht ftanb, mit 9-Rostau

311 liebäugeln. (Ein Ronflitt mit3talien megen eines

albanifchen Pufftanbes tourbe in tötinne bei»

gelegt, bagegen rumoren bie Sdtontenegriner,
benen bas Verfdgludtfein burch ben ferbifdgett
Vetter gar nicht in ben Rram pafft.

Das unglüdlidge ©riecheulanö tann nicht

gur Pulge tommen. Pacigbem eine Ptinifter»
ïrife bie anbere gejagt, regiert 3ui'3eit eine

Ptilitärregierung unter ©eneral Pangalos,
ber man fafeiftifdgen ©Igaratter 3ufdgreibt. 2ludg

Sulgarien ift ein Herb anardgiftifdger Unruhe
geblieben. tOîit SOtühe entging Rönig Soris
einem Attentat, morauf bie Verfdgmörer in ber

Ratlgebrale oon Sofia in Pmoefenlgeit oon 2000

perfonen mährenb einer fieidgenfeier Höllen«
mafdginen 3m ©rplofion bradgten, burch meldje
einige Hunbert perfonen getötet unb oerletjt
unb bie Rirdge fdgtoer befdgäbigt tourbe. Das
rudglofe Attentat erroedte in ber gansen ÏBelt
©ntfetgert. ©s gelang, aller Verfdjtoörer Igablgaft 311

toerbeit, unb bie Padge toütete.
Die ïiirïei 3eigt, baf) audg ein Pationalheros

nidgt auf bie Dauer regieren tann. 3fmet pafdga
muhte feine SRadgt an 3etl)0 ®ep abtreten, ber

feinerfeits fid) nur ïur3e 3eit im ©lüde fonnte.
©in Rurbenaufftanb enbigte mit bem ©aigentob
ber aufftänbifchen 3-ülgrer unb mit ber ©rtennt«
nis 0011 europäifdgen Hintermännern. Unabge»
Hart blieb ein SBahabiteneinfall in englifches
Hoheitsgebiet, ©ine Spannung mit ©riedgen»

Ianb, bie über ber Pustoeifung bes griedgifdgen

Patriarchen aus Ronftantinopel entftanb, tourbe
im -Reime erftidt.

Ötggpten falg ein Attentat auf feinen Pîinifter»
präfibenten 3 a 9h) lul a f ch a, bas man eng«

Ein Beispiel moderner Bildhauerei:
Das Denkmal für Oskar Bider in Bern.

Presse und andere Gewaltmethoden zeigen,
daß Mussolinis Herrschaft schwer umstritten ist.

Österreich hat nach einem Eisenbahner-
streik den Rücktritt des von einem Attentat ge-
heilten Kanzlers Seipel erfahren. Prälat Seipel
ist daraufhin im Ausland für Osterreich ein-
gestanden, das man auf dem Balkan als Ver-
schwörerzcntrale und in Italien und Frankreich
als Deutschland verfallen betrachtet. Indessen
ist der Anschlustgedanke abgeflaut. Wirtschaftlich
bleibt das Gebilde ein Sorgenkind.

Ungarn erholt sich mit Hilfe von Völkerbunds-
geldern wirtschaftlich, leidet aber moralisch unter
heftigen innerpolitischen Fehden. Dem Reichs-
verweser Horthy hat ein früherer Minister einige
peinliche Stunden bereitet, die ausnahmsweise
zur Befestigung des Vertrauens führten.

Von der Tschechoslowakei, dein andern Nach-
folgestaat der alten Habsburger Monarchie, ist
nichts Austerordentliches zu melden, es wäre

denn die aktive Rolle, die dieser junge Staat
dank seines Außenministers Benesch spielt.
Ob große Entente, ob kleine Entente, die Tschecho-
slowakei spielt eine erste Geige, über deren Tönen
gern die Hilferufe der unterdrückten deutschen
Minoritäten überhört werden.

Jugoslawien leidet an innern Schwierig-
keiten infolge des gewaltsamen Zusammenhaltens
sprachlich und rassisch verschiedener Stämme. Der
alte Pasitsch hat wieder einmal das Ruder aus
der Hand gegeben, und sein Nachfolger hat sich

mit der Kroatenpartei versöhnt, deren Führer
Naditsch lange im Verdacht stand, mit Moskau
zu liebäugeln. Ein Konflikt mit Italien wegen eines

albanischen Aufstandes wurde in Minne bei-
gelegt, dagegen rumoren die Montenegriner,
denen das Verschlucktsein durch den serbischen
Vetter gar nicht in den Kram paßt.

Das unglückliche Griechenland kann nicht

zur Ruhe kommen. Nachdem eine Minister-
krise die andere gejagt, regiert zurzeit eine

Militärregierung unter General Pangalos,
der man fascistischen Charakter zuschreibt. Auch

Bulgarien ist ein Herd anarchistischer Unruhe
geblieben. Mit Mühe entging König Boris
einem Attentat, worauf die Verschwörer in der

Kathedrale von Sofia in Anwesenheit von 2000

Personen während einer Leichenfeier Höllen-
Maschinen zur Explosion brachten, durch welche

einige Hundert Personen getötet und verletzt
und die Kirche schwer beschädigt wurde. Das
ruchlose Attentat erweckte in der ganzen Welt
Entsetzen. Es gelang, aller Verschwörer habhaft zu

werden, und die Rache wütete.
Die Türkei zeigt, daß auch ein Nationalheros

nicht auf die Dauer regieren kann. Jsmet Pascha

mußte seine Macht an Fethy Bey abtreten, der

seinerseits sich nur kurze Zeit im Glücke sonnte.
Ein Kurdenaufstand endigte mit dem Galgentod
der aufständischen Führer und mit der Erkennt-
nis von europäischen Hintermännern. Unabge-
klärt blieb ein Wahabiteneinfsll in englisches

Hoheitsgebiet. Eine Spannung mit Griechen-
land, die über der Ausweisung des griechischen

Patriarchen aus Konstantinopel entstand, wurde
im Keime erstickt.

Ägypten sah ein Attentat auf seinen Minister-
Präsidenten Zaghlul Pascha, das man eng-



lifdjem ©influft 3ufcf)rieb.
Rur3e 3ett barauf tourbe
ber englifd)e Obertomman«
bierenbe im Suban, Sir£ee
Stad, trt itairo erfdjoffert,
ttorauf ©nglanb bemiiti«
genbe gorberungen [teilte.
3agl)IuI lehnte [ie ab, muffte
aber einem gefügigeren
9îacl)foIger meieren, ber
nad) 9Jîeutereien tm Suban
(Englanb rcftlos 3ufr'teben=
[teilte.

tRufolanb bleibt bas Sor«
gentinbbereuropäifdfeuipo«
litiï. SOtan al)nt meljr, als es
ficher 3U toiffen, einen fturs«
toed)fel ber tommuniftifehen
©e toaltl)ab er, als be[[en
eiligerer îtusbrud bie oor=
iibergehenbe ïlusbootung
bes ehemals unerfetjlidjen Srotfïp betrachtet
œirb. Srotgti) ift allerbings œieber in ber 9Iegie-
rung, aber er leitet nidjt meljr bie 9Jtilitär=
geroalt, bie an grunfe übergegangen i[t, ber
bemonftratio tRujflanbs g-Iotte 3eigt. fflttt [einen
näd)ften 9tad)barn Slumänien unb Idolen lebt
flufflanb auf fd)ted)tem guff.

Ißolen fudft besljalb Annäherung an bie
ïfd)ed)oflotoalei unb erfd)toert bie 23erftänbi=
gung Seutfctjlanbs mit granfreid). ©in Sinbrud)
Rolens int [5vet[taat Sangig, ber 23rieflaften=
Ijanbel, tourbe nom 93öIIerbunb 3ur Uit3ufrieben=
f)eit beiber Seile gefd)lid)tet. ©ren33roifci)enfälle
ruit ûitauen unb SRußtanb, ein ©ifeubalpt«
unglüd im fogenattnteit polnifd)en Etorribor
forgten bafür, baff man bie unfidjere £age biefes
lünftlidfen Staats nie oergeffen tonnte.

3n Spanien führt immer nod) ^rimo bi
Dlioera bas Sgepter. Seine Efauptforge bleibt
neben ber Dtiebertjaltung ber Dppofition im
ßanb ber Etrieg in

DJlarotto. Abb cl itrim l)at bie Spanier ge«
fcfllagen, bann hat er fid) gegen bie -grangofen
geroenbet unb hält fie arg in Atem. grantreid)
oermutet beutfdjen ©influff, toas Seutfdjlanb
mit einem 93lid auf Aufflanb unb einem

Am ©urnigelrennen. Die ijabermotore müffen helfen.

§intoeis auf bas englifdfe ïftaterial bes toll«
tülfnen SJIaurenfütjrers beftreitet. 3talien toartet
im §intergrunb bie ©nttoidlung ber Singe
ab, ba es tängft Sunis als feine Somäne
betrachtet.

3n ben bereinigten Staaten ift ©oolibge
orbentlichertoeife gum Ipräfibenten gcroät)lt toor«
ben. 93i3epräfibent tourbe ber Sd)öpfer bes
Satoes=^3lanes, toas bett Aüdtritt bes lang«
jährigen Auffenminifters §ugl)es 3ur golge
hatte, beffett Aadjfolger, gegen ben ASillen bes

Senats, Etcllog tourbe. An ber ©enfer Opium«
Ionferen3 hnbeit bie Ameriïancr ben grünen
Sifd) oerlaffen, als ihre 2Btht|d)e nidjt burd)«
brangen, fie hoben fid) aber, toas toidjtiger ift,
bereit ertlärt, im internationalen ©erid)tshof
mit3utoirten, ©oolibge ho* auch bie moralifche
Dtotroenbigteit für bie Staaten eingefehen, fid)
an (Europas SBieberaufbau 311 beteiligen. 3n
ber grage ber Sd)ulben3al)lung allerbings oer«
ftehen bie Amerilaner nod) immer teinen Spaff-
Sie (Enttoidlung ber ©reigniffe in

©I)iita mahnt 311m Auffegen. Ser Sitrger«
trieg toirb abgelöft burd) eine fi)ftematifd)e Ejetge

gegen bie gremben, namentlich bie ©nglänber,
fo baff eine europäifdj=anteriIanifd)e gnter«
oention nicht aufger grage ftel)t.
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lischem Einfluß zuschrieb.
Kurze Zeit darauf wurde
der englische Oberkomman-
dierende im Sudan, Sir Lee
Stack, in Kairo erschossen,

worauf England demüti-
gende Forderungen stellte.
Zaghlul lehnte sie ab, mußte
aber einem gefügigeren
Nachfolger weichen, der
nach Meutereien im Sudan
England restlos zufrieden-
stellte.

Rußland bleibt das Sor-
genkind der europäischen Po-
litik. Man ahnt mehr, als es
sicher zu wissen, einen Kurs-
Wechsel der kommunistischen
Gewalthaber, als dessen
äußerer Ausdruck die vor-
übergehende Ausbootung
des ehemals unersetzlichen Trotzky betrachtet
wird. Trotzky ist allerdings wieder in der Regie-
rung, aber er leitet nicht mehr die Militär-
gewalt, die an Frunse übergegangen ist, der
demonstrativ Rußlands Flotte zeigt. Mit seinen
nächsten Nachbarn Rumänien und Polen lebt
Nußland auf schlechtem Fuß.

Polen sucht deshalb Annäherung an die
Tschechoslowakei und erschwert die Verständi-
gung Deutschlands mit Frankreich. Ein Einbruch
Polens im Freistaat Danzig, der Briefkasten-
Handel, wurde vom Völkerbund zur Unzufrieden-
heit beider Teile geschlichtet. Erenzzwischenfälle
mit Litauen und Rußland, ein Eisenbahn-
Unglück im sogenannten polnischen Korridor
sorgten dafür, daß man die unsichere Lage dieses
künstlichen Staats nie vergessen konnte.

In Spanien führt immer noch Primo di
Rivera das Szepter. Seine Hauptsorge bleibt
neben der Niederhaltung der Opposition im
Land der Krieg in

Marokko. Abd el Krim hat die Spanier ge-
schlagen, dann hat er sich gegen die Franzosen
gewendet und hält sie arg in Atem. Frankreich
vermutet deutschen Einfluß, was Deutschland
mit einem Blick auf Nußland und einem

Am Gurnigelrennen. Die Habermotore müssen helfen.

Hinweis auf das englische Material des toll-
kühnen Maurenführers bestreitet. Italien wartet
im Hintergrund die Entwicklung der Dinge
ab, da es längst Tunis als seine Domäne
betrachtet.

In den Vereinigten Staaten ist Coolidge
ordentlicherweise zum Präsidenten gewählt wor-
den. Vizepräsident wurde der Schöpfer des

Dawes-Planes, was den Rücktritt des lang-
jährigen Außenministers Hughes zur Folge
hatte, dessen Nachfolger, gegen den Willen des

Senats, Kellog wurde. An der Genfer Opium-
konferenz haben die Amerikaner den grünen
Tisch verlassen, als ihre Wünsche nicht durch-
drangen, sie haben sich aber, was wichtiger ist,
bereit erklärt, im internationalen Gerichtshof
mitzuwirken, Coolidge hat auch die moralische
Notwendigkeit für die Staaten eingesehen, sich

an Europas Wiederaufbau zu beteiligen. In
der Frage der Schuldenzahlung allerdings ver-
stehen die Amerikaner noch immer keinen Spaß.
Die Entwicklung der Ereignisse in

China mahnt zum Aufsehen. Der Bürger-
krieg wird abgelöst durch eine systematische Hetze

gegen die Fremden, namentlich die Engländer,
so daß eine europäisch-amerikanische Inter-
vention nicht außer Frage steht.
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Scßtoeiäerifcbes ^faöfinberlager in Sern, 3'

3<tpait gilt merïtoûrbigertoeife nidjt als

greunb ©hinas irt biefem |janbel, road)t aber
ängftlid) über feine Sorredfte. Sn ïrtegertfcfje
SenoidIungenbenït3apanïaum, baesanbauernb
burd) ©rbbebenïataftrophen gefdjroädjt roirb. Sc»

jetdfnenb ift eine Annäherung an Sußlanb.
Die ©ibgenoffenfchaft bat toieberum tapfer

gefte gefeiert unb in Anstellungen gefdjtoelgt.
Son befonberent ©lan3 toaren bas eibgenöffifdje
Schüßenfeft in Sarau unb bie !antonal=bernifd)e
©eroerbe aus ftellung. Als Dämpfer ber greuben
roirïten Unroetterïataftropl)en in ber Sorb»
fd)toei3, im Staggiatal unb im Sebgelänbe bes

Sielerfees. ©in ©rbbeben hatte u. a. einen ®rb=

rutfd) bei 9Jiüt)Iel)orn sur öblge. Siel Schaben
oerurfad)ten geuersbrünfte in Süren an ber
Aare unb in Süs. ©in Dftittelftanbstongreß brachte
Sertreter aller Staaten nadj Sern, in beffen
SJiauern fic£) aud) bas fdjtoe^erifche Dontünftler»
feft abfpielte.

ißolitifd) mar ber SSagen ebenfalls reid) ge»

laben, ©s tonnten internationale Sd)iebsoer=
träge unter Dad) gebracht toerben, oon benen
befonbers jene mit grantreid) unb Stalten
erroätjnensroert finb. $ür bie 9SiIi3armee tourbe
eine neue Druppenorbnung aufgeteilt. Auf bem
Siege 3urSo3ialoerfid)erung tourbe bie Snitiatioe
Sothenberger mit 384,000 Sein gegen 280,0003a
oertoorfen, bafür haben beibe eibgenöffifcßenSäte

ber parlamentarifdjen Sor»
läge über bie Alters», §in»
terbIiebenen»unb3noaIiben»
oerfid)erung 3ugeftimmtunb
basSoltroirb aud)3a fagen.

Sod) nid)t erlebigt finb
bie fogenannten Deffiner
Segelfren, benen fid) nun
aud) ©enfer Segehren an»
gefchloffen haben, beibe het=
rüijrenb aus finan3ielIerSe=
brängtheit. Die eibgeußf»
fifd)e Siilchtuh leibet aber
immer nod) an Def^iten
berlaufenben Sedjnung unb
an einer Staatsfdfulb oon
iiahe3u 2 % Slilliarben $ran=

DAuguft 1925. ten, roo3U noch nb 2 Stil»
liarben Schulben ber Sun»

besbal)neit tontmen. Slan begreift, baß unter
folchen Umftänben ber eibgenöffifctjen 2rinan3»
minifter fid) eifrig nach neuen ©innahmeguellen
umfieht. Dabat unb Alïohol finb als näcf)fte
Steueropfer auserfehen.

Als Sunbespräfibent entfteigt ber greiburger
3ean Siarie Stuft) ber Urne, Si3epräfibent ift
ber_ Dhurgauer ^äberlin. Den Sationalrat
präfibiert ber St. ©aller Städler, ben Stänbe»
rat ber 3nger Anbermatt. Die Säte haben ihre
Tagungen nicht befd)loffen, ohne ber 3unehmen»
ben Serfeudfung mit fremben Orben ihre Auf»
mertfamteit 3U fchenten. Den Seifen bes neuen
fratt3öfifd)en Sotfdjafters an bie Siße ber
Sautonsregierungen tourbe ein Siegel geftedt.

Unter Sîittoirïung bes Serneroolïes roirb an
ber ©rimfel ein großartiges Sraftroerï gebaut,
bas fd)toei3erifche Seiftungsfähigteit enoeifen
roirb. Süftig fcßreitet aud) bie ©leïtrifiïation ber
Sunbesbal)nen ooran. Siel beachtet tourbe ein
Ulerfienflug bes fd)toei3erifd)en tßiloten Stittel»
I)ol3er. 3m Äanton Uri tourbe toahrfdjeinlid) bas
leßte fchtoei3erifd)e Dobesurteil am Störber
Sernet ooll3ogen, bas latente ïonfeffionelle
©egenfäße auftlaffen ließ. An großen Stännern
hat bie Schroei3 burd) ben Dob oerloren ben
Dichter Spitteier, alt Sunbesrat Decoppet,
©eneral ÏBille, Sunbesïan3ler Steiger, ©hef=
rebaîtor Dr Sül)ler.

Schweizerisches Pfadfinderlager in Bern, Ji

Japan gilt merkwürdigerweise nicht als

Freund Chinas in diesem Handel, wacht aber
ängstlich über seine Vorrechte. An kriegerische
VerwicklungendenktJapankaum, da es andauernd
durch Erdbebenkatastrophen geschwächt wird. Be-
zeichnend ist eine Annäherung an Rußland.

Die Eidgenossenschaft hat wiederum tapfer
Feste gefeiert und in Ausstellungen geschwelgt.
Von besonderem Glanz waren das eidgenössische

Schützenfest in Aarau und die kantonal-bernische
Gewerbeausstellung. Als Dämpfer der Freuden
wirkten Unwetterkatastrophen in der Nord-
schweiz, im Maggiatal und im Rebgelände des

Bielersees. Ein Erdbeben hatte u. a. einen Erd-
rutsch bei Mühlehorn zur Folge. Viel Schaden
verursachten Feuersbrünste in Büren an der
Aare und in Süs. Ein Mittelstandskongreß brachte
Vertreter aller Staaten nach Bern, in dessen

Mauern sich auch das schweizerische Tonkünstler-
fest abspielte.

Politisch war der Wagen ebenfalls reich ge-
laden. Es konnten internationale Schiedsver-
träge unter Dach gebracht werden, von denen
besonders jene mit Frankreich und Italien
erwähnenswert sind. Für die Milizarmee wurde
eine neue Truppenordnung aufgestellt. Auf dem
Wege zur Sozialversicherung wurde die Initiative
Rothenberger mit 384,000 Nein gegen 280,000Ja
verworfen, dafür haben beide eidgenössischenRäte

der parlamentarischen Vor-
läge über die Alters-, Hin-
terbliebenen-undJnvaliden-
Versicherung zugestimmtund
das Volk wird auch Ja sagen.

Noch nicht erledigt sind
die sogenannten Tessiner
Begehren, denen sich nun
auch Genfer Begehren an-
geschlossen haben, beide her-
rührend aus finanzieller Be-
drängtheit. Die eidgenös-
fische Milchkuh leidet aber
immer noch an Defiziten
derlaufenden Rechnung und
an einer Staatsschuld von
nahezu 2 Milliarden Fran-

i-August 1S2S. ken, wozu noch rund 2 Mil-
liarden Schulden der Bun-

desbahnen kommen. Man begreift, daß unter
solchen Umständen der eidgenössischen Finanz-
minister sich eifrig nach neuen Einnahmequellen
umsieht. Tabak und Alkohol sind als nächste
Steueropfer ausersehen.

Als Bundespräsident entsteigt der Freiburger
Jean Marie Musy der Urne, Vizepräsident ist
der Thurgauer Häberlin. Den Nationalrat
präsidiert der St. Galler Mächler, den Stände-
rat der Zuger Andermatt. Die Räte haben ihre
Tagungen nicht beschlossen, ohne der zunehmen-
den Verseuchung mit fremden Orden ihre Auf-
merksamkeit zu schenken. Den Reisen des neuen
französischen Botschafters an die Sitze der
Kantonsregierungen wurde ein Riegel gesteckt.

Unter Mitwirkung des Bernervolkes wird an
der Grimsel ein großartiges Kraftwerk gebaut,
das schweizerische Leistungsfähigkeit erweisen
wird. Rüstig schreitet auch die Elektrifikation der
Bundesbahnen voran. Viel beachtet wurde ein
Persienflug des schweizerischen Piloten Mittel-
holzer. Im Kanton Uri wurde wahrscheinlich das
letzte schweizerische Todesurteil am Mörder
Bernet vollzogen, das latente konfessionelle
Gegensätze aufklaffen ließ. An großen Männern
hat die Schweiz durch den Tod verloren den
Dichter Spitteler, alt Bundesrat Decoppet,
General Wille, Bundeskanzler Steiger, Chef-
redaktor Dr Bühl er.



5lm Git) bes 93ôlïer=
bunbs in ©enf, beffen lefcte
Strung non 23unbesrat
SCRotta präfibiert tourbe, fat)
bie Sd)toet3 btc unoergef3=
lid)engriebensgeftenberbei=
ben fettfjer geführten 9Jitni=

fterpräfibenten oon grant=
retcE) unb ©ngtanb, Serriot
unb ÏOÎacbonalb. Sas ©enfer
iprototoll mit bem §err
Senefd) berïBeltbenGd)ein=
frieben retten roollte, oer=
fant inbes im allgemeinen
9Jtifjtrauen.

©ine internationale ïin»
gelegenl)eit mar îhnunbfens
glug 3um 9torbpoI. Sange
oermifjt, ift5lmunbfen, oïjne
ben ipol erreicht 3U ijaben, 3urücfgetei)rt unb
ruftet 311 neuem ÏOagnis.

2tm eigenen |>erb.

ftein geuer nod) fo grofo, fdficft fo oiet ÎMrme aus
2IIs bas 00m Serbe ftral)lt int lieben eignen Saus.
Ob aud) bie SBeltennot bie Sanbe rings burd)toft,
Ulm eignen mannen Serb rointt 3uflud)t bir

unb Sroft.
Unb ob ber äußere ©Ian3 bai)tnfintt Gtüct unt

Gtticf,
23Ieibt bir bas £id)t am Serb, bleibt bir ein

Sellftes ©iüd.
Srurn mai)re feine ©lut bemüht, coli greubigteit.
2Ber feinem Serbe bient, btent aud) ber ÎRenfdjIid)»

ïeit.
Senn mer trot) 9tot bas ©iüd, ben grieben

mad) erl)äit
9tm eigenen Serb, ber fdE)äfft am grieben mit

ber ÏBett.
3lus „ûebensœeg", ©ebiä)te tum 3ol)<mna Siebel,

Serlag Stcimpflt & die-, Sern.

Sin Dffijier fragte einen 9îetruten, mie alt
er fei. „Üld^elfn 2>at)r", ermiberte er. „SBäre
ici) nid)t ein ganges 3al)r ïrant gemefen, fo
märe id) fejjt neunjeijn!"

ipfabfinberlager in Sern, 3uli=2luguft 1925.

2)er laufnarne.
©in Sauer tarn 3U feinem Pfarrer unb roollte

einen itnaben 3um Saufen einfdfreiben Iaffen.
„JBie foil bas 5tinb tjeifjenî" fragte ber Pfarrer.
,,©f) Sei Srebigtant", fagte ber 53auer, „i £)a

bie gan3i grätig usgftubiert, un es t)et nter tei
9tame beffer gfalie als 23el3ebub, fo foil mi) Sueb
fjei&e."

5lus einem alten Ütoisblatt 001t 23ern :

3um 5tauf angetragen:
©an3 frifd) 00m 93aum gepflüdtes bürres

Obft, »on ber 5lrt ©fpèce, ift 311 I)aben auf bem
©änfemartt bei 9tnton Gauer, biirrer Obftl)änbler.

©ine partie ed)ter ©l)ampagner aus ber
9ieuenburger gabrit ift angelangt bei ber golbenen
91blerroitme in — Sopfa.

©in Gdfreibtifd) mit oielen 33eri)ältniffen bei
bem alten 9JlobiIienI)änbIer 9t.

93on ben bisher ungebrudteit Briefen bes
5taifers gofepl) II. ift bie 3meite Sluflage 3U
f)aben bei 23ud)t)anbler ipapiermann.

93ei bem 5lntiquarien=Sättöier Gd)öps finb
3U I)aben allerlei tf3r0fpeïte in ftupferftid),
roeldje eine gan3e ©aleere berühmter 9Jtänner
ausmad)en.

Am Sitz des Völker-
bunds in Genf, dessen letzte
Sitzung von Bundesrat
Motta präsidiert wurde, sah

die Schweiz die unvergeß-
lichen Friedensgestender bei-
den seither gestürzten Mini-
sterpräsidenten von Frank-
reich und England, Herriot
und Macdonald. Das Genfer
Protokoll mit dem Herr
Benesch derWeltdenSchein-
frieden retten wollte, ver-
sank indes im allgemeinen
Mißtrauen.

Eine internationale An-
gelegenheit war Amundsens
Flug zum Nordpol. Lange
vermißt, istAmundsen, ohne
den Pol erreicht zu haben, zurückgekehrt und
rüstet zu neuem Wagnis.

Am eigenen Herd.

Kein Feuer noch so groß, schickt so viel Wär,ne aus
Als das vom Herde strahlt in: lieben eignen Haus.
Ob auch die Weltennot die Lande rings durchtost,
Am eignen warmen Herd winkt Zuflucht dir

und Trost.
Und ob der äußere Glanz dahinsintt Stück um

Stück,
Bleibt dir das Licht am Herd, bleibt dir ein

hellstes Glück.
Drum wahre seine Glut bewußt, voll Freudigkeit.
Wer seinem Herde dient, dient auch der Menschlich-

keit.
Denn wer trotz Not das Glück, den Frieden

wach erhält
Am eigenen Herd, der schafft am Frieden mit

der Welt.
Aus „Lebensweg", Gedichte von Johanna Siebel,

Verlag Stäinpfli -d Tie., Bern.

Ein Offizier fragte einen Rekruten, wie alt
er sei. „Achtzehn Jahr", erwiderte er. „Wäre
ich nicht ein ganzes Jahr trank gewesen, so

wäre ich jetzt neunzehn!"

Pfadfinderlager in Bern, Juli-August 1325.

Der Tausname.

Ein Bauer kam zu seinem Pfarrer und wollte
einen Knaben zum Taufen einschreiben lassen.

„Wie soll das Kind heißen?" fragte der Pfarrer.
„Eh Her Bredigkant", sagte der Bauer, „i ha
die ganzi Pratig usgstudiert, un es het mer tei
Name besser gfalle als Belzebub, so soll my Bueb
heiße."

Aus einem alten Avisblatt von Bern:
Zum Kauf angetragen:

Ganz frisch vom Baum gepflücktes dürres
Obst, von der Art Espèce, ist zu haben auf dem
Gänsemarkt bei Anton Sauer, dürrer Obsthändler.

Eine Partie echter Champagner aus der
Neuenburger Fabrik ist angelangt bei der goldenen
Adlerwitwe in — Hopsa.

Ein Schreibtisch mit vielen Verhältnissen bei
dem alten Mobilienhändler N.

Von den bisher ungedruckten Briefen des
Kaisers Joseph II. ist die zweite Auflage zu
haben bei Buchhändler Papiermann.

Bei dem Antiquarien-Händler Schöps sind
zu haben allerlei Prospekte in Kupferstich,
welche eine ganze Galeere berühmter Männer
ausmachen.
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